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ER ROMERBRUNNEN

I-Ka

i;habe es nicht vergessen. Wenn ich daran denke,
jst es n^-jàfcfeh so gegenwärtig wie am ersten Tag!" '

j hast mich damals nicht anhören wollen, willst du
mich auch jetzt noch nicht reden lassen?"

Ich will nichts mehr hören; Lassen wir das ein
üra'llemäl." Sie hatte sich gestrafft, jetzt redete sie bestimmt

ihr Gesicht hatte wieder den strengen Ausdruck.
,,Ich bin nicht deshalb zu Ihnen gekommen, Aber Sie werden

^ verstehen, weshalb-ich jede Zügellosigkeit hasse und
arum ich mit Ueberzeugung alles bekämpfe, was die Yer-
lUvortungslosigkeit begünstigt und der gefährlichen Ver-

losung Vorschub leistet. Denn ich habe leider erlebt,
ieviel Unglück dadurch verursacht werden kann. Ich habe
ier einen,Artikel mitgebrächt, den ich selber verfasst Labe,
ch hoffe bestimmt, dass Sie ihn veröffentlichen werden,
rli habe mit verschiedenen Leuten Rücksprache genommen.
•:e sind empört, dass Sie in einer so wichtigen Angelegenheit
«suchen, uns mundtot zu machen. Wir werden uns das
»stimmt nicht gefallen lassen! Wir haben auch bereits mit
dem Verlag Rücksprache genommen. Wir haben ein grosses

|at aufgegeben, und wir haben dafür die Zusicherung
-Verlags, dass uns auch der Textteil zur Verfügung

wird." '
'

üt.weiss ich bis jetzt noch nichts. Und ich denke,
auch noch ein Wort mitzureden haben werde",

|e Bieter.
„Wir sind entschlossen, es auf einen Kampf ankommen
tagen. Und ich warne Sie."
Rioter lächelte. ,,Danke", sagte er. ,,Also eine förmliche

krugserkläi'ung. Nun, wir werden ja sehen, was dabei her-
kommt. Ich glaube nicht, dass du viel Freude daran er-
ei wirst. Ueberhaupt stelle ich mir nicht vor, dass dir

Bin jetziges Leben sehr viel Freude machen kann, oder'
ich mich Du meinst es gewiss sehr gut, aber du

' night ganz klar über dich selber. Ich glaube doch,
notwendig wäre, wenn wir zuerst einmal über die

ten Geschichten redeten. Du führst einen sehr merkwürdi-
Krieg gegen mieh; und du bist dabei vollkommen im

- -recht. Du bist vor lauter Eifer blind. Sonst würdest
U sehen, dass dieser Brünnen der denkbar ungeeignetste
n »ss ist.,-um deinen Zorn zu entladen. Das Werk ist schön

® fem. Es braucht eine gehörige Dosis von Heuchelei und
mautnçhtigkeit,; um es anders zu sehen."

,,Ich verbitte mir das! Ich zähle mich Weder zu den
noch zu den. Unaufrichtigen."

>^m säge ich es ja", erwiderte er ruhig. „Ueberleg
: einmal, was wir eigentlich, aus lauter Dummheit,
^ unseraiJLeben gemacht haben. Du bist auf dem besten

j
und. gar verschrobene alte-Jungfer zu wen-

Aa" ich habe mit meinem Leben auch nicht-
i snât^i+ ^ angefangen. Du solltest heiraten, bevor es

Kinder bekommen, bevor du zu alt dafür

nte sich das nicht mehr ruhig mit-
l sie- je-f ' ' * ' ' *

ri«,, -sir- ~~Cvp "c«a5sen wol
Sie blieb stehen.

e a«, y- sie jetzt au.fr-Als Rieter- sah, -dass-

» den ^®?^sen wollte, stellte er sich ihr rasch

Alle Rechte vorbehalten!

,,Sie werden es nicht wagen,, mich am Fortgehen zu
hindern!" rief sie. -

„Doch", entgegnete er lächelnd und mit aller Seelen-
ruhe: „das wage ich. Einmal habe ich dich weggehen lassen*
bevor wir unsere Sache gehörig zu Boden geredet hatten;
ein zweitesmäl soll mir das nicht passieren."

Sie eilte ans Fenster. „Entweder geben Sie mir sofort
die Tür frei, oder ich rufe um Hilfe!" drohte sie.

„Das wird sicher sehr beträchtliches Aufsehen machen",
spottete er, „aber ich bin trotzdem fest entschlossen, mich
nicht einschüchtern zu lassen. Und nun würde ich dir raten,
mich einmal ruhig anzuhören. Bitte, nimm wieder Platz."

Trotzig blieb sie am Fenster. Er trat einen Schritt näher
zu ihr hin. „Du hast mir also damals meine Beziehungen
zu jener kleinen Upernsängerin sehr übel genommen. Nun,
ich will mich nicht besser machen, als ich war .,."

„Es würde dir auch nichts nützen!"
Er liess sich nicht beirren und fuhr fort : „Ich habe

seither oft darüber nachgedacht, warum dann die Dinge
so gegangen sind, und ich bin immer mehr zu der Ueber-
zeugung gekommen, dass wir beide Uns sehr dumm be-
nom inen haben." \ - - '--V

Sie machte eine unwillige Bewegung.
„Ein wenig Einsicht musst du schon auch haben. Ich

bin nicht allein schuld, wenn ich auch zugebe, dass ich den
grösseren Teil der Schuld habe. Wir haben uns kennen-
gelernt, als ich gerade wieder nach Burgwil zurückgekommen
war. Ich war noch sehr jung, und du warst noch ein Schul-
mädchen. Du warst sehr hübsch mit deinem längen, offenen
Lockenkopf. -— Warum trägst du jetzt eigentlich diese

IEBESLI ED

Jedes Märchen hat sein Ende,
jede Sehnsucht ihren Tag,
einmal löst auch unsre Hände
leis ein letzter Herzensschlag.

• Vorbewusst und vorempfunden
wissen wir um jene Zeit,
liebend füllen wir die Stunden,
voller Frühling herbstbereit.

Jedes Märchen nimmt sein Ende
und auch jeder Herzensschlag.
Komm und gib mir deine Hände,
denn noch ist's ein Frühlingstag.

./ ;
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àTabs es niebt vergessen. Mum iob daran denke,
ist es lêMoeb so KöKonwärtiK wie aï» ersten l'agl"

i bast mieb damals niebt snbören woben, willst du
Jiek aaob jviTt noeb niebt reden lassen?"

Ieb will niebts mebr bören: Cassen wir dus ein
ârâmsl," Lis batts sieb Ksstrsklt, jetTt redete 8Ìs bestimmt

ibr Lssiebt batte wieder deu strenKen Ausdruck.
.,k!i bin niebt dssbalb su Ibnon Zekommen, Vber Lie werden
' M verstellen, wvsball» ieli jede ^üKellosiKkeit liesse und
!»,uili ieli mit DeberzouKunK alles bekämpls, was die Ver-
iGsrtaNKslosiKkoit bsKÜnstiZt und der Keksbrlieben Ver-

losunK Vorsebub leistet. Denn iell babe leider erlebt,
iêviklWKlûek dadureli vsrursaebt werden kann. Iell bade
ier einen.àtikel mitKebràebt, den iell selber verlässt bade,
â bolle bestimmt, dass Lis ibn verällsntlieben werden.
k!> bsbe mit versebiedenon Leuten Lüeksprsvbs Kenommen.
is siixl empörl, dass Lie in einer so wiobtiKSN VnKelsKSnbeit
.Mebtzn, uns mundtot Tu maeben. Mr werden uns das
>Wvmt niebt AslsIIsn lassen! "Wir liaben aueli bereits init
à VerlaZ Luoksprsebo Asnommen. Wir baden ein Zrossss

Wt - ÄlKSKeben, und wir baben dskür die XusieberUnK
-HrlsZs, dass uns aueb der LexUeil zur VerlÜKuNA
à wird." ^

y weiss ieb bis jetzt noeb niebts. Und iob denke,
aueb noeb ein ^Vort mitzureden baden werde",

H Ilioter. - ^

,Mi sind entseblossen, es «ulk einen Kampl ankommen
lss^en. Und ieb warne Lis."
lliàr lävbelte. ,,Daube", saZte er. ,,/Vlso sine lörmlivbv

êMl'Idârun». Vun, wir werden ja ssben, was dadei der-
boilimt. leb Klaube niebt, dass du viel dreuds daran er-
b> lvirst. Lßberbsupt stelle ieb mir niebt vor, dass dir

M M2ÌKS8 beben sebr viel dreude maoben bann, oder
keb mieb? Du meinst es Zewiss sebr Kut, aber du

' Hebt Kau? klar über djob selber. leb Klaube doeb,
notwendig wäre, wenn wir zuerst einmal über die

ieil tlssebiobten redeten. Du lübrst einen sebr msrkwürdi-
liriez KHKen mieb; und du bist dadei vollkommen im

ueebt. Du bist vor lauter Liier blind. Zonst würdest
U selltzn, dass dieser Lrünnvn der denkbar unKösiKnstste
» »SS ist, um deinen ?.orn TU entladen. Das Werk ist sobön

^ brauebt eine ZeboriZe Dosis von Ileuebelei und
àutriobtiKkeit, um es anders zu seben."

>,lob verbitte mjr das! leb zable-mivb weder Tu den
boeb Tu den DnaulriobtiKen."ir^b es ja", erwiderte er rubiZ. „DeberlsK

^
00b eiumsl, was wir eiKentljob, aus lauter Dummbeit,

^
uuser^K>bben Ksmaebt baden. Du bist sul dem besten

Zur versebrobene alte dunkler Tu wer-
p

^ lob ^ îâdlabe mit Meinem Leben aueb niebt
>

llnKelanKen. Du solltest beiraten, bevor es
5 AS? Rânàr dâoirimeo, devor 6u xu â ââr.

nt« sieb das niebt lne.br rubiZ mit-
l sie jm '

"^lsssen wolâ°ll WsK. Sie blieb sieben.

e à- sie

ll den ^ Weglassen wollte, stellte er sieb ibr rasob

,,3ie werden es niebt wsKvn, mieb am LortKeben TU
bindern!" riel sie.

,,Doob", vntKSKnete er läebelnd und mit aller Leelen-
rubs: „das wsKS ieb. Dinmsl bade iob dieb weZZeben lassen^
bevor wir unsere Lsebe KeböriK Tu Loden geredet batten;
ein Tweitesmál soll mir das niebt passieren."

Lie eilte ans benster. „Entweder Keben Lie mir solvrt
die bür lrei, oder ieb rule um Lille!" drobte sie.

„Das wird siobvr sebr betrsobtliebes Vulseben mseben",
spottete er, „aber ieb bin trotTdem lest entseblossen, mieb
niebt einsebüebtern Tu lassen. Dnd nun würde ieb dir raten,
mieb einmal rubiK anTubören. Litte, nimm wieder LIatT."

VrotTÌK blieb sie am benster. Dr trat einen Lebritt näber
TU ibr bin. „Du bast mir also damals meine LsTiebunKsn
Tu jener kleinen DpernsänKsrin sebr übel Mnommen. Lun,
ieb will mieb niebt besser maoben, als leb war .,."

,,Ls würde dir aueb niebts nützen!"
br liess sieb niebt beirren und lubr lort: „leb bade

seitber olt darüber naobKsdsebt, warum dsNn die DinKk
so KeKanKkn sind, und ieb bin immer rnobr Tu der Leber-
TSUKUNK Kkkommen, dass wir beide Uns sebr dumm bo»

no mmen baden." ^
^

^
^

' > - "b
Lis maebto sine unwillige LeweKUnZ.
,,Lin weniK Linsiebt musst du sobon auob baben. leb

bin niebt allein sobuld, wenn ieb aueb Tuosbe, dass ieb den
Krösssren Veil der Lebuld babe. V/ir baden uns kennen-
Kslernt, als ieb Zerade wieder nsob LurKwil TurüokKokommen
war. Ieb war noeb selìr junK, und du warst noeb ein Lebul-
mädeben. Du warst sebr bübseb init deinem lanKon, ollenen
Dookenkopl. ^— VVarum trafst du jotTt eiZentliob diese

l5k55!.I5v
dsdes Märcbsn bat sein Lnde,
zede Leknsucbt lbrsn IsZ,
einmal löst aueb unsre Lände
leis ein letzter LerzensseblsZ.

Vorbewusst und voremplundsn
wissen wir um jene ^sit,
liebend lullen wir die Stunden,
voller krüblinZ berbstbersit.

dsdes Märcben nimmt sein Lnde
und aueb jeder LerTensseblsZ.
Lomm und Zib mir deine Lande,
denn noeb ist's ein brüblinZstaZ.
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schreckliche Frisur, die dich gär nicht gut kleidet Es ist
doch wirklich schade um dein schönes Haar und dein hüb-
sches Gesicht. Denn du bist noch immer hübsch; du willst
es nur nicht mehr wahrhaben."

„Lassen Sie mich jetzt gehen, Herr Rieter", sagte sie.

Er schüttelte den Kopf. „Ich denke gar nicht daran."
Er lächelte; und sehr herzlich fügte er hinzu: „Ich lasse
dich jetzt nicht gehen — und ich lasse dich*überhaupt nicht
mehr gehen. Ich bin fest entschlossen, unsern siebenjährigen
Krieg zu beenden. Wehr dich jetzt nur noch tüchtig, es

wird dir nicht mehr viel helfen. — Wie also ist es damals
gewesen? Du machtest,bald nachdem wir einander kennen
gelernt hatten, dein Examen und gingst ins Welschland.
Aber in den Ferien haben wir uns gesehen, und hin und
wieder ein Brieflein geschrieben haben wir auch. Ich habe
sie noch, deine Brieflein. Und du?"

Sie blickte zur Seite, sie fingerte an ihrer Handtasche
herum, das metallene Schloss knackte.

„Du hast die Briefe natürlich verbrannt, dumme Frage",
sagte er freundlich, mit ein wenig kraus gezogenen Lippen,
„du bist ja sehr gründlich, und du räumst mit solchen
Sachen endgültig auf. — Nachher, nachdem du aus dem
Welschland heimgekommen warst, haben wir uns oft ge-
sehen, wir haben sogar weite Spaziergänge miteinander
gemacht. Erinnerst du dich noch an das Waldseelein
denk dir, ich habe viele Jahre lang nie mehr dort vorbei-
gehen mögen. Dort habe ich dir einen Kuss geben dürfen
ja, es ist schon so du hast es erlaubt, und du hast sogar
ganz schüchtern den Kuss erwidert Aber eben, scheu,
davon muss ich ja nun doch einmal reden, das war eben
auch alles, und das war nicht genug. Du bist sehr scheu

gewesen, sehr zurückhaltend, obwohl ich sicher bin, dass
du mich gern gehabt hast. Du kannst es nicht gut ab-
streiten, oder?"

Er hielt inne, als wartete er auf eine Antwort. Aber sie

sagte nichts; sie hatte wieder den Kopf gesenkt und schien
sehr unsicher und befangen zu sein.

„Jene Zeit war sehr schön", begann er wieder nach einer
Weile, „ich denke noch oft daran. Und ich denke auch,
dass ich damals noch ein sehr dummer Bub gewesen bin.
Ich hätte wahrscheinlich viel besser getan, diese Glaswand,
die du um dich herumgestellt hattest, zu durchbrechen
und dich einfach zu nehmen.. Aber ich traute mich nicht,
und das war eben sicher dumm."

Sie machte eine hastige Bewegung, aber sie blieb stumm.
Er sagte: „Und dann ist das geschehen, was du mir bis

heute nicht verziehen hast. In einer fröhlichen Gesellschaft
habe ich eines Tages Evelyn kennengelernt. Sie war gerade
vor kurzem an unsér Theater engagiert worden. Sie war
ein lustiges, lebenswarmes und frisches Geschöpf, nicht
spröde, gar nicht spröde und geradezu sehr unbefangen.
•—• Das dauerte einen Winter lang, im Frühling zog sie weg,
weit fort und ich weiss nicht, was aus ihr geworden ist,
wo sie jetzt lebt ..."

Er schwieg. In der Stille war nur das beständige leise
Rollen der Druckmaschinen vernehmbar.

„Du hast die Sache erfahren", sagte er dann, „es war
auch kein grosses Geheimnis. Man hat mich oft mit Evelyn '

zusammengesehen. Ich hatte so meinen kleinen Jungmänner-
stolz, ein verwegener und von Vielen beneideter, abenteuer-
licher Eroberer zu sein. — Sicher war das ganz töricht von
mir. Um so törichter, als ich mir doch hätte klar darüber
sein müssen, dass du diese Geschichte nicht einfach so hin-
nehmen konntest. Ich weiss heute noch nicht, was ich mir
dabei gedacht habe. Du kannst es möglicherweise gar nicht
verstehen, wenn ich dir sage, dass ich zwischen dieser Lieb-
schaft und dir innerlich gar keine Beziehung hergestellt
hatte. Das eine, das war ein Abenteuer, vergänglich, und
wir wussten, dass es vergänglich war. Du warst etwas ganz
anderes. Und als du mir dann schroff und unvermittelt

eine Absage erteiltest, als du mich nicht einmal mehr!
geschweige denn anhören wolltest, da war ich:jzuerst
überrascht. Wirklich, du, ich war nicht darauf mf

und ich konnte es lange nicht einmal begreifen. -,
zwischen habe ich natürlich alles eingesehen. Es würde

nun vielleicht einen gewissen Eindruck machen,
sagen würde, dass es mich reut. Aber da ich heute
einmal mit dir reden kann, so will ich bei der Wahl

bleiben. Ich kann nicht sagen, dass es mich reut. f|
Eine, das reut mich, nämlich, dass wir beide auf §1

dumme Art und Weise auseinandergekommen sind,'!"

Sie streifte ihn mit einem scheuen Blick, aber
das Gesicht alsbald von ihm ab.

Er begann wieder: „Seither habe ich oft überdi|f|
gedacht, und ich habe dir zugesehen, und du bast mj

getan..."
„Ich?" sagte sie spitzig, „bitte wieso ?" L%Äj
„Sicher ist vieles von dem, was du tust, sehr gut gem

das will ich nicht anzweifeln, und du hast sicherlich

schon manches Gute getan, aber bei sochen Feldzügen

Hebung der Sittlichkeit, bei denen du schon nutpi
hast, hast du auch schon reichlich viel Unfug angetif

man sieht es jétzt wieder. Denn es kommt ja beLfi
aus einer ruhigen Kraft, sondern aus dem Krampf,itfiil
was du tust, unternimmst du nur, Um dich anmirzuräi
überleg dir das einmal." ;

„Du bist ja nicht schlecht eingebildet, mein Llel

erwiderte sie ausfällig.
„Sag das noch einmal !"
„Was?" "> ilj
„Mein Lieber. ."
„Hab ich das gesagt — Dann ist es mir nur h$3§

gefahren."
„Immerhin, gesagt ist gesagt.
Sie wehrte ab: „Giaüb bitte nur ja nicht, dass da

zu bedeuten habe. Ich habe dich gar nicht damit,®
„Es ist aber sonst niemand im Zimmer", neektfi|
Jetzt war sie erst recht verlegen geworden.

Er begann wieder: „Schau, ich habe oft über uns

dacht, über mich und über dich, und ich habe beota:

wast du tust und wie du lebst. Und ich habe mir
kann nicht zu einem guten Ende führen. Und ich haf<

noch mehr gesagt. Ich habe mir gesagt: wenn dieses

chen, das dazu geschaffen ist, eine gute Frau und cif
Mutter zu werden, sich jetzt einkapselt und nach
eine böse, vergrämte alte, Jungfer wird, zuletzt
ein kaltes und einsames Alter hat, so bin ich, TNoldiR#

zum allergrössten Teil daran schuld. .." ^ JJT

Er schwieg und war jetzt zum ersten, Male auch

befangen. Sie hatte sich abgewandt und hielt den f

gesenkt. Erst nach einer Stille sagte sie leise und mit®

sonderbaren Ton: „Das siehst du also doch;eii|lic|

„Das habe ich ja doch wohl einsehen müssen,,«

„Sehr spät siehst du das ein, sehr spät." U tfji
„Wir wollen nun doch nicht wieder allzu stark

treiben," entgegnete er lächelnd, „du bis auch.Jf|

dreissig."
„Achtundzwanzigeinhalb !" berichtigte sie.

Er schaute sie vergnügt an, aber sie wich~^m

AÜ

noch aus. „Wenn man dich so sieht, würde man
Lchlicli

J'-

viel älter halten. Aber du gibst dir ja auch rei

möglichst alt und unvorteilhaft auszusehen'

launig, „das ist aber auch ein abwegiger Einfall YOjj

dich in eine halbe Nonnentracht zu kleiden, mit cur'

geschlossenen Kragen bis zum Kinn. Dafür wäre es

achtzig früh genug, und dir das Haar so straff z

und es zu verstecken, es fehlt ja nur noch, dass

richtige Altjungfernhaube zulegst. Und alles däsiwi jj
wegen. Ich hätte ja wirklich einigen An lass, ||8ä
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sobreokliobe Xrisur, die diob gàr niobt gut kleidet? Xs ist
doob wirkliob sobsdv urn dein sobönss Dsar und dein büb-
sobes Dssiobt. Denn du bist noob immer bübsob; du willst
«s nur niobt mebr wsbrbaben."

„Kassen Lie miob jet^t geben, Dorr Dieter", sagte sie.

Xr sobüttelte Zen Xopk. „lob denke gar niobt daran."
Xr läobelte; und sebr ber^liob kügte er bin^u: „lob lasse
diob jet?t niobt geben — und iob lasse diob ükorbaupt niobt
mebr geben. Iob kin lest entsoblossen, unsern siskenjàbrigen
Xrisg ?u beenden. Webr diob jst?:t nur nook tüobtig, es

wird dir niobt mebr viel bellen. — Wie also ist es darnsls
gewesen? Du maobtest, bald naobdem wir einander können
gelernt batten, dein Xxamen und gingst ins Wslsobland.
Vber in den Xsrion baben wir uns geseben, und bin und
«wieder ein Drieklein gssobrieben baben wir suolr. lob babo
sie noob, deine Drieklein. Dnd du?"

Lie bliokts ?.ur Leids, sie linderte an ilrrer Ilanddasobe
berum, das metallene Lobloss knaokte.

„Du bsst die Driske natürliob verbrannt, durnrne Xrage",
sagte er l'rsundlielr, mit ein woniA kraus gezogenen Kippen,
„du bist ja selrr gründliob, und du räumst in id soloben
Laotien endgültig auk — Xaobber, yaobdem du aus dein
Welsobland beimgskommsn warst, baben wir uns okt ge-
sstien, wir baben sogar weite 8pa?iisrgängo miteinander
gemaobt. Xrinnerst du diob noob an das Waldseolein
denk dir, iob trabe viele dabre lang nie inebr dort vorbei-
geben mögen. Dort babe iob dir einen Xuss Aeben dürten
ja, es ist sobon so du bsst es erlaubt, und du bast sogar
gan?: sobüobtern den Xuss erwidert Vbsr eben, sobeu,
davon rnuss iob ja nun doob eininal reden, das war eben
auob alles, und das war niobt genug. Du bist sebr sobeu

gewesen, sebr ^urüokbaltsnd, obwobt iob siober bin, dass
du iniob gern gebabt bast. Du kannst es niobt gut ab-
streiten, oder?"

Xr bielt inno, als wartete er ant eine Antwort, Vber sie

sagte niobts; sis batts wieder den Xopk gesenkt und sobien
sebr unsiober und belangen ?u sein.

„dene ?>oit war sebr sobön", begann er wieder naob einer
Weile, „iob denke noeb okt daran. Dnd iob denke auob,
dass iob damals noob ein sebr dummer Dub gewesen bin.
lob batte wabrsobeinliob viel besser getan, diese Dlaswand,
die du um diob berumgestsllt battest, ?:u durobbreoben
und diob einkaob ^u nebmen. Vbor iob traute miob niobt,
und das war eben siober dumm."

Lie maobte eine bastide Dowegung, aber sie blieb stumm.
Xr sagte: „Dnd dann ist das gssobeben, was du mir bis

beute niobt verhieben bast. In einer kröbliobsn Desellsobakt
babe iob eines d'ares Xvsl)'n kennengelernt. Lie war gerade
vor kurzem an unser Dbeatsr engagiert worden. Lie war
ein lustiges, IsbenswarMes und krisobes Desoböpk, niobt
spröde, Aar niobt spröde und Aerade^u sebr unbelanASn.
— Das dauerte einen V/intsr tanA, im XrüblinA ?.0A sie wsA,
weit tort und iob weiss niobt, was aus ibr Asworden ist,
wo sie jet?t lebt ..."

Xr sobwisA. In der Ltille war nur das beständige leise
Dollen der Druokmasobinsn vsrnsbmbsr.

„Du bast die Laobe erlabrsn", sagte er dann, „es war
auob kein grosses Dsbeimnis. Nan bat miob olt mit Xvelvn '

^ussmmengesebon. lob batts so meinen kleinen dungmsnner-
stob, ein verwegener und von Vielen beneideter, abenteuer-
lieber Xroberer ?u sein. — Lieber war das gan? töriobt von
mir. Dm so töriobter, als iob mir doob bätts klar darüber
sein müssen, dass du diese Desobiobte niobt einlaob so bin-
nebmen konntest. lob weiss beute noob niobt, was iob mir
dabei gedaobt babe. Du kannst es möglioberweise gar niobt
versteben, wenn iob dir sage, dass iob swisobsn dieser Dieb-
sobald und dir innerliob gar keine Dexiebung bsrgestellt
batte. Das eine, das war ein Vbonteuer, vergsngliob, und
wir wussten, dass es vergängliob war. Du warst etwas gansi
anderes. Dnd als du mir dann sobrolk und unvermittelt

eine Vbsage erteiltest, als du miob niobt eininal
gesobweigs denn anböron wolltest, da war iob AM,
überrasobt. ^Virkliob, du, iob war niobt dsrsak M
und iob konnte es lange niobt einmal begreiken.
ziwisoben babe iob natürliob alles eingeseben. Xs

nun vielleiobt einen gewissen Xindruok luaolieii,
sagen würde, dass es miob reut. Vber da iob beut«
einmal mit dir roden kann, so will iob bei der V/ch

bleiben, lob kann niobt sagen, dass es miob reut.ZG
Xins, das reut miob, nsmliob, dass wir beide aus à
dumme /Vrt und Weise Auseinandergekommen sind."

Lie streikte ibn mit einem sobeuon Dliok, aber
das Desiobt alsbald von ibm ab.

Xr begann wieder: „Leitbsr babe iob okt über MW
gedaobt, und iob babe dir Zugesellen, und du bast M
getan..."

„lob?" sagte sie spitzig, „bitte wieso?" 'àW
„Lieber ist vieles von dem, was du tust, sebr gut MU

das will iob niobt snziweikeln, und du bsst siobèrMî
sobon inanobos Dute getan, aber bei soeben belà^
blebung der Littlivbkoit, bei denen du sobon initM
bast, bast du auob sobon reiobliob viel Dnkug siiUkil

man siebt es jotst wieder. Denn es kommt ja dejtM
aus einer rubigon Xrakt, sondern aus dem XrainpkMâ
was du tust, unternimmst du nur, um diob an mir^uM
überleg dir das einmal." : ^

„Du bist ja niobt sobleebt eingebildet, msib N
erwiderte sie susksllig.

„Lag das noob einmal!"
„Was?" W
„Nein Xiebsr. ."
„Hak iob das gesagt — Dann ist es mir nur HD

gekabren."
„Imrnerbin, gesagt ist gesagt.
Lie webrte ab: „Dlaub bitte nur ja niobt, dass à

2U bedeuten babe, lob babe diob gar niobt damit W

„Xs ist aber sonst niemand im Ammer", neolcte^

detxt war sie erst rsobt verlegen geworden.
Xr begann wieder: „Lobau, iob babe okt über uns

dsobt, über miob und über diob, und iob babe beWi

wast du tust und wie du lebst. Dnd iob babe mir
kann niobt ^u einem guten Xnde kübren. Dnd icli l>sk

noob msbr gesagt, lob babe mir gesagt: wenn cliGW

oben, das dssu gssobskken ist, eine gute Xrau und «ff
Nutter ^u werden, siob jet^t einkapselt und naok
eine böse, vergrämte alte, dungker wird, xulet/t
ein kaltes und einsames ^lter bat, so bin iob, Xolâià

sum allergrässten?eil daran sobald..." >

Xr sobwieg und war jet?t ^um ersten Nsle sued ei»«

belangen. Lie batte siob abgewandt und bielt à»?

gesenkt. Xrst naob einer Ltille sagte sie leise und Mit«

sonderbaren Don: „Das siebst du also doob enMH

„Das babe iob ja doob wobl oinssben müssÄjW

„Lebr spät siebst du das ein, sebr spat." ' VDW
„Wir wollen nun doob niobt wieder albu stsrl

treiben," entgegnets er laobelnd, „du bis aueK D
drsissig."

„Vobtund^wsn^igeinbalb!" beriobtigte sie.

Xr sobauts sie vergnügt an, aber sie
noob aus. „Wenn man diob so siebt, würde rnsn

bewert
viel älter baltsn. Vbor du gibst dir ja auob rei

mögliobst alt und unvorteilbakt aus^ussben'
launiA) ,,6^8 isî ader auâ ein
diob in eine balbe Xonnentrsobt ?u kleiden, mit rw'

gssoblosssnsn Xrsgen bis ^um Xinn. Dakür wäre es

aobt2:ig krüb genug, und dir das llaar so strsu s

und es ?u verstecken, es keblt ja nur noob, dass iw
^

riobtige .Dtjungkornbaube Zulegst. Dnd alles dWiMk H
wegen, lob bätte ja wirkliob einigen iDdass,
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Der Zufall hat uns letzthin an einem kalten Sonntag

am Genfersee mit dem Berner Alois E. Wittlin zusammen-
Geführt, just, als ihm der mächtig blasende Biswind die

Staffelei zum x-ten Male umwarf und sein Bild im Fallen
whädist wurde. Der Maler warf seine Leinwand aus
Gübi» in die Wellen.

Wittlin ist ein ausgesprochener Amateurmaler mit recht
fei Temperament, ein Samstagnachmittag- und Sonntag-
maier, denn seine Beschäftigung irgendwo in der Industrie
verunmöglicht ihm während den Wochentagen jede male-
tische Tätigkeit. Aber iii den freien Stunden zieht er hinaus
in die Landschaft und greift zu Pinsel und Farben. Er muss
jiialen, muss weiter beschäftigt sein, und zwar angestrengt,
E4 doch findet er dabei die ersehnte Erholung und Zer-
Streuung. Nichts kann ihn beim Malen ablenken, die Stun-
den zerrinnen wie Minuten, und seine ganze Aufmerksam-
feit wird durch das Schöne der Malerei gefangen. Er hat
entschieden Talent, hat Sinn für alles Schöne in der Natur
mnd zaubert sensible Landschaften auf die Leinwand. An-
jdérerseîts zeigt er auch bei Porträts ein beachtenswertes
Können, das, verbunden mit einem guten Schuss Humor,
das Wesen, eines Menschen gut zu erfassen vermag.

Wir konnten seine Bilder in seinem Dreimäderlhaus in
'Genf betrachten und haben ihn angemacht, einmal in dem
ihm nahe verbundenen Bern auszustellen. Nun ist es soweit;
bei Benador am Casinoplatz wird die Ausstellung am 17.
Marz eröffnet, und wer sich für Bilder interessiert, möge
diese nicht alltäglichen Arbeiten eines Amateurmalers be-
sichtigen.-

H|eingebildet zu werden. Du wirst mir schon den Gefallen
S'»süssen, dich wieder etwas vorteilhafter anzuziehen. .."

„Was soll das heissen ?" fragte sie verwundert.
„Ich meine nur, wenn wir dann heiraten..." entgeg-

ptb er so nebenhin, als habe er etwas ganz Belangloses

Sie machte eine rasche, unbeherrschte Bewegung. Sie
fechte nicht mehr als ,,ja aber. .." über die Lippen,
[dann verstummte sie, aber sie wandte ihm das Gesieht zu,
îobwohl siei;wieder über und über errötet war; verblüfft
schaute sie ihn an.

'Er hielt, ihren Blick fest in dem seinen, warm und herz-
ich sagte er: „Jetzt hast du wieder deine schönen, glän-

«enden Augen..."
Dann schwiegen sie beide. Nach einer Weile sagte Rieter:

>r einst du nicht, Agatli, es sei am Ende noch gar nicht so
S zu spät —- Ich bin auch erst etwas über fünfunddreis-
sig und was vor sieben Jahren gewesen ist, das könnten
P® vielleicht doch nachgerade vergessen sein lassen."

yf-er seither?..." fragte sie mit aufflackernder Eifer-

Er zuckte die Achseln. „Wir könneii jetzt wohl nicht gute ganzen sieben Jahre ausbeineln", meinte er nur. „Ein
Jen'" musst du das Leben schon ansehen 1er-

®Een;.. warf sie ein, ein wenig bitter, ein wenig
pghaft, ein wenig betrübt.
;

'' Hl bin auch nur ein Mensch und kein Heiliger,"
ah

'V®kaute ihn wieder an, während er jetzt an ihr vorbei-
Igte. ^ ^ klang schon ein schalkhafter Ton mit, als sie

Heiliger bist du wahrlich nicht."
'ich" '!i„h "a ^ auch nicht verlangen", wehrte er
Vorwurf m u ir daraus auch nicht wohl einen
nir einîâflf^ hätte ich tun sollen, nachdem du
k; j den Laufpass gegeben hattest?"

„Und jetzt glaubst du, ich könne alles vergessen, als sei
es nie gewesen, und ich könne dir nach allem wieder ver-
trauen?"

Er nickte eifrig.
„Oh ja, das glaube ich! Bestimmt glaube ich das! — Ich

bin inzwischen auch älter geworden, und vielleicht doch
auch ein wenig gescheiter. Wenigstens darf man es hoffen. —
Ich habe jedenfalls ein wenig besser gemerkt, auf was es

im Leben und in der Liebe eigentlich ankommt."
Sie seufzte. „Was soll das denn nun", fragte sie ein

wenig hilflos und verzagt. „Was stellst du dir vor Warum
hast du mir das alles gesagt ?"

„Damit du es endlich auch erfährst."
„Wär ich nur nie zu dir gekommen. .."
„Doch doch, es ist sehr gut, dass du gekommen bist.

Wir hätten nur schon viel früher einmal miteinander spre-
chen sollen."

„Ja, ist es dir denn wirklich ernst?"
„Oh ja, sehr ernst Ich habe schon oft über mein Leben

nachgedacht, und wie dumm es eigentlich mit uns beiden
gegangen ist. Ich habe mir gedacht, ich verdiene jetzt
genug, um eine Familie haben zu können. Aber wenn ich
noir dann überlegt habe, wen ich eigentlich zur Frau haben
möchte, so ist mir niemand in den Sinn gekommen', als
du..."

„Und wenn ich mich inzwischen selber verheiratet hätte ?"

„Du hast dich aber nicht verheiratet", sagte er mit
lächelndem Ernst, „das ist es doch gerade Das ist ja
doch eben der springende Punkt. Du hast nicht geheiratet,
ich habe nicht geheiratet. —• Du hast dich als strenge
Anstandsdame etabliert und bist in Sack und Asche ein-
hergekommen; ich habe meinerseits ein paar andersartige
Dummheiten begangen, aber, wenn man es näher-
betrachtet, war das nichts Rechtes. — Dass wir mit unserem
Leben etwas Richtiges angefangen hätten, das können wir
wohl beide von uns nicht behaupten. — Und warum ist das
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jzsr 2ukaU bat uns letxtkin an einem Kulten Sonntag

M lZenkersss init àem Lerner ^loìs B. tVittlin xusammen-
-gkrt just, sis ikrn à mäcktig blssenàe Lìswinà àie

Askelsi xum x-ten Male umwark unà sein Lilà irn Bullen

t^liâàt wuràe. Der Maler -Mark seins Bsinwanà UUL

^âubî» in à Wellen.
Mttlin ist ein susgesprockensr ànatsurmaler mît reckt

M Beinperament, sin Lamstagnsckmìttag- unà Sonntag-
Mler, àenn seine Lescksktigung irgendwo in cler Inàstrie
vsmllmöglickt ikm wâkrenà àsn Wockèntagsn jeàe maie-
risckeBstigkeit. àer in àsn kreien Ltunàsn xiekt er kinsus
ill âie Banàsckskt unà greikt xu Binsel unà Burden. Br muss
Mlen, muss weiter bescksktigt sein, unà xwar angestrengt,
MA clock kinàst er àudei àie ersedntê Brkolung unà ?sr-
Streuung, blickt« kann ikn deirn Malen ablenken, àie Ltun-
àll zerrinnen wie Minuten, unà seine ganxe àkmerkssm-
M wirà àurck àss Lcköne àer Malerei gelangen. Br dut
ellìsckieàen Bslent, dut Linn kür ullss Lcköne in àer klstur
unà Wubsrt sensible kunàsckskten uuk àie Beinwanà. à-
Dràseits xsigt er auck bei Bortrsts ein deacktenswertes
Wnuen, àss, verbunàen init einem guten Lckuss Humor,

àWesen eines lVlsnscken gut xu erkussen vermug.
ì Wir konnten seine IZilàsr in seinem Orsimsàerlksus in
üenk bstruckten unà ksben ikn ungemuckt, einmal in àem
ilull nà verdunàensn Lern auszustellen, blun ist es soweit;
bei Lensäor um Lasinoplatx wirà àie Ausstellung um 17.

Nà erökknet, unà wer sick kür Lilàer interessiert, möge
àsè àkt ulltüglicksn Arbeiten eines ànsteurmulsrs de-
àtigen. -

M Aiigekilàet xu weràsn. Ou wirst mir sokon àen Oekallen
ìMHusssn, àiok wieàer etwas vorteilkakter anxuxieken. "

,Mss soli àus keissen?" kragte sie verwunàerì.
„Ick meine nur, wenn wir claim ksiraten..sntgeg'

»ete er so nsksnkin, sis kude er etwas ganx Lelsngloses

8ie muckte eine raseke, undekerrsckte Bewegung. Lis
^rsckte nickt mekr sis „ja »der. .." über àie Kippen,
Mim verstumriate sie, sder sie >v3rìàe iliin às Liesiâî
àM sie wieàer über unà über errötet wsr; vsrblükkt
soligute sie ikn an.

Kr kielt ikre» IZIiok lest in àem seinen, wurm unà kerx-
M ssgts er: „àstxt kust àu wieàer àsine sokönen, glsn-^àll àgsn..."

llsnn sekwiegen sis keiàe. black einer Weile sagte Bieter:
Allst à Kiekt, ^gstli, es sei um Bncle noek gsr niokt soà spät? — Ick kin uuek erst etwus über künkunclclreis-

unà was vor sieben àskren gewesen ist, àus könnten
vielleiokt àook nuokgersàe vergessen sein lassen."

^

>Mker ssitker?..." kragte sie mit aukklaokernàer Biker-
wellt.

à xuekte àie àkssln. „Wir könneii jetxt wokl nickt gutb gunxsn sieben àakre susbsineln", meinte er nur. „Bin
îuûnktigsr musst àu àus Beben scbon anssken ler-

wurk sis ein, ein wenig bitter, ein wenig-sAà, ein wenig betrübt.
-, ob bin uuek nur ein Nensck unà kein Heiliger."

»k ^ ^kuuts ikn wieàer un, wskrenà er jstxt an ikr vorbei-

Me-
^ klang sokon ein sekalkkaktsr Bon mit, sis sie

' ^ ^eiliger bist àu wskrlick nickt."
^ek ^ ^ì>er aüek nickt verlangen", wekrte er
^orwurk m u ^ ^ìir àsraus auck nickt wokl einen
llir einkurl^^ kstte ick tun sollen, nackàem àu

,,Onà jetxt glaubst àu, ick könne alles vergessen, als sei
es nie gewesen, unà ick könne àir nack allem wieàer ver-
trauen?"

Br nickte eikrig.
„OK ja, àus glaube ick! Lestimmt glaube ick àss! — Ick

bin inxwiscken suck älter geworàen, unà vielleickt àook
auck ein wenig geseKeiter. ^Venigstens àsrk man es Kokken. —
Ick kabe jeàenkalls ein wenig besser gemerkt, suk was es

im Beben unà in àer Biebe eigentlick ankommt."
Lie seukxte. ,,^/Vas soll àss àenn nun", kragte sie ein

wenig kilklos unà verxagt. ,,^Vas stellst àu àir vor? ^Vsrum
käst àu mir àss alles gesagt?"

„Damit àu es encllick auck erkakrst."
„>Vär ick nur nie xu àir gekommen. .."
„Dock àook, es ist sekr gut, «lass àu gekommen bist.

Wir kätten nur sekon viel krüker einmal miteinanàer spre-
eben sollen."

,,às, ist es àir àenn wirkliok ernst?"
„OK ja, sekr ernst Ick kabe sokon okt über mein Beken

naokgeàaokt, unà wie àumm es eigentlick mit uns beiclen

gegangen ist. Ick liade mir geàaokt, ick veràiene jetxt
genug, um eins Bamilie ksden xu können, ^bor wenn ick
mir àann ükerlegt kabe, wen ick eigentlick xur Brau ksben
möekte, so ist mir niemanà in clen Linn gekommen, als
àu..."

„Bncl wenn ick miok inxwisoken selber verkeiratet batte ?"

„Du kast click aber nickt verkeiratet", sagte er mit
laokelnclem Brnst, „àss ist es àook gersàe Das ist ja
àook eben àer springencle Bunkt. Du Kast nickt gekeiratet,
ick kabe nickt gekeiratet. — Du kast click als strenge
^.nstanàsàame etabliert unà bist in Lack unà Wokc ein-
ksrgekommen; ick kabe meinerseits ein paar snclerssrtige
Oummkeiten begangen, aber, wenn man es nälier-
betraoktet, war clas nickts Beoktes. — Dass wir mit unserem
Beben etwas Bioktiges angekangen batten, àas können wir
wokl keiàe von uns nickt bekaupten. — Bncl warum ist àas
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alles:-'so' gegangen Offenbar doeh wühl- nur aus deni einen '

Grund, weil wir beide -nicht zusammengekommen sind.
Nachdenklich sagte sie nach einer Weile: „Das glaubst

dir wirklich ?" ' ' ' V
'

.„Gewiss", bestätigte er. ;

_

„Und du meinst, ein so aller Bruch lasse sich noch hei-

len?" fragte sie unsicher. j
„Du brauchst von unserer schönen Jugendliebe., nicht

als von einem alten Bruch zu reden", versetzte er lachend.

„Ach, du verstehst-mich schon" entgegnete sie. ;

Er nickte. Darin sagte er : „Ob sich ein alter Bruch heilen

lässt, das weiss ich nicht. Aber das weiss ich, dass wir neu

anfangen können, überhaupt erst richtig anfangen, und
überhaupt erst einmal richtig zueinanderkommen, wir beide,
und ich glaube, so weit wären wir jetzt." Er hielt inne, ernst
und warmfuhr er fort: „Wenn ich nach all der Zeit und nach

allem, was seither gewesen ist, das Gefühl habe, du seist

doch von allen Frauen, die ich gekannt habe " er stockte,
denn sie hatte-ihm einen jähen Blick zugeworfen; dann

setzte er von neuem an: „Entschuldige, aber ich muss es

schon sagen, wie es ist, denn wir wollen und müssen bei der
Wahrheit bleiben, sonst geht es noch einmal schief aus,
also, wollte ich sagen, du seist von allen die einzige, mit der

ich wirklich zusammenleben, von der ich gern Kinder he- '

kommen, und mit der zusammen ich alt werden möchte.

daim, meine ich, wäre es doch sicher sehr dumm, wenn ich
dir das verschweigen würde oder; scheint dir das nicht
auch so il; und ich glaube, du darfst mir jetzt ruhig
vertrauen. — Es müsste denn sein, dass ich mich täusche,
und dass alles ganz anders ist, als ich mir vorstelle, dass

du nichts mehr fühlst dass du mich wirklich von ganzer,
Seele verabscheust .Dann sag es." ' ' < - -

Er schwieg. Er hatte vor sich hin gesprochen, ohne ~ sie

anzusehen, jetzt blickte er zu ihr hin, dâ sie nicht antwortete.,
Rasch versuchte sie, ihr Gesicht vor ihm: zu verbergen, aber

er hatte die Tränen schon gesehen, die ihr über die Wangen
rannen. Mit plötzlich^ fasste

ihr Gesicht zwischen seinen Händeri und küsste ihr die Trä'-,

i nen- weg, und. dann zog er sie an sich und hielt sie fe„

/presste-seine Lippen auf ihren Mund, Sie wehrte sich

mehr.-
Es wurde an die Türe geklopft, sie hörten es nicht,

auch ein zweites und ein drittes Anklopfen überhörten

Die Tür Wurde aufgemacht, Dr. Leidlig trat auf die Sehn.

und blieb verdutzt stehen, eine Entschuldigung stammeln;

Erschrocken wollte sieb Agathe aus der Umarm-

befreien, aber Rieter Hess sie nicht los, sondern

lächelnd zu Leidlig hinüber. Der hielt noch die

in der Hand und wolltè eben wieder hinausgehen.
Aber Rieter hielt ihn mit den Worten zurück: -,

„Treten Sie ruhig ein, Herr Doktor, Sie können

gerade zu unserer Verlobung beglückwünschen."

Sec/tsfes Kapitel
Schnipsli hatte zu Hause auf Lukas gewartet,.

dann das Essen gerichtet, eine Kartoffelsuppe mit Würstchen

und Salat,'.als er. nicht gekommen war, hatte sie ihren Ti

gegessen und das Übriggebliebene beiseite gestellt, Umsii.

die Wartezeit zu verkürzen, hatte sie angefangen, in ihm

Suchen gründlich aufzuräumen, zu waschen und das C~

waschene auf der Terrasse mit dem knackenden. BIG

boden zum Trocknen auszuhängen'. Endlich hatte sie d

Buch über die „Frauenmode im Spiegel der Malerei", d

sie von- Rieter zur: Besprechung im „Boten" erhalten, h

vorgenommen, darin geblättert, zu ; lesen begonnen •

sich ein paar Anmerkungen aufgeschrieben, aber sie hat

den Kopf nicht hei der Sache, ihre ungeduldige Neup

war nach und nach zu gross geworden. Vjfl|
Sie musste sich aber noch recht lange gedulden, bis

Lux endlich heraufkommen hörte. Er schien sehr gui

Laune zu sein, denn er sang laut vor sich hin : ' -?§
„Sie hat ein Hüeterl auf -|SH
Eine wunderschöne Feder drauf
Sie sah so ria-reizend aus :

'

_
Und ich ging mit ihr nach Haus

*
- (Fortsetzung

@i gitöüt, wölbet Stoppel über#öme, we»n»e§

gagent §rüeptlg pegeipt. Ter Wiggtt u tht
pacft's cmel o jebeim-at, we b'S#necgtöggti
aföp litte. Te träffe met il albeit am erf#te fdjßite
SKärjetag i aller f>errgottifrüe#i bim ©tuber*

f#tei u ftrüetere büre ©remet j'bürab gög ber

Dîèubrûgg. T'Stmite finge. T'Tarare bereiten
ettanb feie f#önfte igrüepligimörli, b'SCare

ruuf#et iprei uralte ßieb — u mir awee

©peufitte trappe Wir fti'tti Sßatbwägti i ehalte

fflîorgett uje. Ter ©ugger ttteft. Ter SBittb

rüttlet übermüetig a bett alte ©bum baiuttte.
Q he ©arge — wpt im- 'Dbcrtanb, im SBaHiS,

im ©ottparbgebiet gujet ber fföpE ü 9peh
©taub* tntb ©#tteebrötttauetteit i bi Tal. Q

fpr unbattbige ©praft f#rp6t ber ©#nee ,J§ütte

3'©obe u»n«e8 ftöbbe ßüt i ber wunberfdjöttfte
6#neelattbf#aft. gteub u -ßeib — Sîot u ©ti'tcE

ft na# bpnettattb, bfunberi i be ©ätge, u mir
wei fe ttib bergaffert üfi ©ürgbure, wo im
©umtner bi jjeu müepfätig müeffett a ftopige
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ääme#rnüe —- wo im ©Sinter mit jppn
u Sgwittett im perte ®ampf ftattbe. Siebt Sat)«

reipt pet iprer fdjöne ©pte. gebe Tag bringt
fptter ©orgé Weber ei if# ttib ; gätig fo rittg

p ©otgett u ßcib'ei „ja" 3'füge. 8Be pter ber;
©priég o ttib im Sättb fè'ï —• jebe pet fii ©ur=

beti präge. u mir wei ab em ©tänb i ben

ttmliegenbe Sanber b'iRot im eigete ©off ttib
pergaffe: : ;

' -L • - f • L,
2ßo*n*i gefeptet früelj am Tag bür b§ Duar*

tier trappet bi, i bäm .i f(|o fit fiifpd)e -3a§r«
wotjnc — ei if# a bam DOforgc gfi, wo mer ii
bim ©tuberf#tei |ei welle .tröffe, her üJtiggu

u*tt*ig — gpörett i uttbereitttf#.S!Baffer tuuf#e,
Sßo ifdj te# Tram gfatjre. Ter Tag pet tto ttib

afa lörme. -Stiff if#» ci gfi t be ©traße.
ette ©arte, a bänt i jebe Tag mängi Slltal —
u i bette biete gapre bieltei#t tüuftg ®tat ber»

bp gattge bt — pa»n*t e ©rutttte entbeift. 3 |a
bür e ©artepun glüfelet u bört if# e Trog
gftattbe. ©om ene ßäbpag palb berbedt. Iii ber

Sftöpren if# SBaffer. gloffe. il! bai ®affer pet

pläuberlet, tf# füferli i Trog abetroplét u pet

rte gfüfft. tl uf ber ©öprett if# ei ©ögeti
gpödlet u, pet fi^ ©#nabe.ti mit bäm frü[#e,
täbige ®apr gfüfft — u jebei SM, we bi
©#näbeti bolt if# gfi, pet'i bi ©ringti ufgpa
u pet bi SBaffer ta aberüttele bür bi fjälilt abe.

©o geif# möngif# im Säße- à 'öppiS ©#önem
berbp. Tu #af# nüt berfür, baf ei nib gfef#,
bag ei ttib gpörf#. Tr Mtagitörm übertönt

gar möngi! 3 ber §aft ober we bi b'Strbeit

gattj gfange pet ober we be ®tngft pef#, geipt

ber -öppii gönö .©pui,' öppii
bertore. r

®'©utt)te pet f#o gpörig ©praft. 9

ber SBintermatitet a piitberfte
©pteiberf#aft — u we-;ber.©p:emifägc

pet, tüe tttet bi'Dfetüüri sue— für S

Stber bi. Tüürti bo iifent §ärs -»ei

bpatte u am 5Rä#fte nib berbp

Ti- ©#iteegtöggli tütet — bi
Iüü'#tet — ber §rfie|Ifg if# ha!

V-- -

altes!-so ZaZanASN? Oi l ei dar dttc.Ic wokk our sus dvni einen '

Ornnd, weil wir losideniohî xcisaiuinenpefiouinien sind-
IffaeUdenfilioh sszts sie nuok einer Meile: „vss flankst

du xvirlliiekl?" ' ^
--

^

^

.'

„Oewiss", dsst.àÌKts er.
- -

-

,,vnd du ineinsi, ein so àer kruelr lasse sied nood hei-

len?" kraZie sie unsiolrer.
..vu krsuelcst von unserer sedönen duncunZIielce nielit

als van einem allen kruetc 2u reden", verssì?:ie er lsvhsnd.

„^.à, du verstehst niiolr sêhon" ontAeZnets sie.

Kr niedre, vann saZte er: „OK sieh ein alter krneh heilen
lässt, (las weissiclrnielrt. ^dsr dsswsiss ieh, dass wir neu

ankanAsn Können, überhaupt erst riehtiZ anksnAen, und
überhaupt erst einnral rioktiK irueinanderkoininsn, wir Heide,
und ich ßlands, so weil Wären wir jetM." kr hielt inné, ernst
und worin kcchr er kort: „Menn ielc vaeli all der /.vit und nàoli

ollern, was seither gewesen ist, clos Ovkülil habe, clu seist

àoed von ollen krauen, die ieh Zeksnnt hade., ." er stoekte,
denn sie dst.de id in einen jähen Kliâ ruMworken; clonn

setxtv er von neue in an: „kutsehuldiAe, aber ieh rnuss es

sedon ssAKN, wie es ist, denn wir wollen nncl rnnssen hei der

Mshrhsit bleiben, sonst Zeht es noch eininal sediek ans,
also, wollte ied ssZen, ein seist von allen àis ei»xÌAe, rnit der

ieh wirdlied v.usnrninvnlvden, von àer ich Zei n Kinder de-

dorninsn, nnà rnit àer znsannnsN ied alt werden rnSebts

àann, insine ied, wore es àoed sieder sedr äumin, wenn ied
dir àss versedwvi^en wurde oder sebeint dir das nieht
acted so? unà ied ^»àe, du àorkst niir jvt?.t rudix:
vertrauen. — dis innsste àenn sein, dass ied inied täusede,
unà àoss ailes pan? snàors ist, als ied inir vorstelle, àass

àu niedts inedr liìlclst àass àu rnied wirklieh von MìNTer
Seele veradsodeust Dann sa» es." - - ' -

hlr sedwikK. dir datte vor sied din pesproeben, odnv sis

anzusehen, jelxl dliodte sr su ihr din, àà sie niedt antwortete.,
Ilased versuedte sie, idr Oesiedt vor idtn ?u vs.rder»en, aber

er'hotte àis lilinen sedon Assehon, die idr über die Msngen
rannen.iM^löt?UÄsnr CntSedlWsâàZrâ^? ^» îaMS
idr Oesiedt ^wiseden seinen Dlsnäe» Mà.hÛsà. ihr- PH HH-

inen- weg, unà àann 20g er sie an sieh unà dielt sie k«

presste seine Hippen ank ihren Münd- Sie wehrte sieh

inedr- ^ i '

Ks wuràe an àie dure gsdloxlt, sie lcörten es nirhh
sued ein Zweites unà ein drittes ^nkloxken nherhWM
Die Tür wuràe oulgeniaedt, vr. l.eidliss trat auk àie Seln,

unà dlied verdutzt stehen, eins d.ntsedudliguug stammeh
llrsedrovdvn wollte sied ^gstde aus àer kmario

dekreien, oder Meter liess sie niedt los, sondern '

lôedslnà ?u veidli^ hinüber. ver dielt novd àie

in àer vsnd und wollte eben wieder Hinausgeden.
,Vder Vieter dielt idn init den Morten /.urüc-k: >

drei en Lie rudig ein, làerr Oodtor, Lie dönnen

gerade xu unserer Verladung dsglüäwünsedsn."

Âoàkes lvttpàeê

Sednixsli datte-u Vsuse oul vudas êâàrtM,
dann das vsson gsriehtet, eine I<aitollnlsuppe niit Mükstc!i,-

unà Salat, als er niedt gehoininsn war, datte sie idreic li

gegessen und das hdriggedliedene deiseitv gestellt, hin à.

die Martexvit ^u verdürben, datte sie »„gelangen, n à
Saedsn gründlied auvuräuinen, ^u wsseden unà clsz h

wasvdene suk der derrasss init àein lcnaedenà hl«
doàsd 2UIN à'roânen ausxudsngeii. vnàlied datte sie â

Sued uder die „ldaueninode du Spiegel der Nalsrei", à

sie von Meter xnr vespreclncug ini „Koten" erdalter, li

vorgsnoininen, darin gehlättsrt, /.u lesen dkgvanei: -

sied ein paar .i ninvrliungen anlgesedrieden, »der sie d!

den lvoxl niedt dei der S-c-.ke, idre ungeduldig.: >'e>cpü

war naed und naod xn gross geworden.
i Sie niusstv siel, ader novd rvedt lange gedulden, l>is

hnx eudlied derauldomiuen dörte. kr sedien selcr z«

vaune ^u sein, deny er sang laut vor sied din: ^ --

„Sie dst ein dlüstsrl auk

kine wnndersvdöne kedor drank

i Sie sal, so riauàend aus i ' : -à : -

Vnd ied^ingdipt idr naed llaus. - ^<2
khortsetsullK

Es git Lüt, wonder Rappel überchöme, we-n-es

gägem Früehlig zuepeiht. Der Mìggu u mi
packt's emel o jedesmal, we d'Schneeglöggll
aföh lüte. De träffe mer is alben am erschte schöne

Märzetag i aller Herrgottsfrüechi bim Studer-
jchtei u strüelere düre Bremer z'dürab gäg der

Neubrügg. D'Amsle finge. D'Tamre verzellen
enand die schönste Früehligsmärli, d'Aare
rnuschet ihres uralte Lied — u mir zwee

Cheufine trappe dür stilli Waldwägli i chalte

Morgen use. Der Gugger rüeft. Der Wind
rüttlet übermüetig a den alte Böum dasume.

I de Bärge ^ wyt im Oberland, im Wallis,
im Gotthardgebiet guxet der Föhn u gheit
Staub- und Schneebrättlanenen i ds Tal. I
syr unbändige Chraft schrhßt der Schnee Hütte
z'Bode u-n-es stärbe Lüt i der wunderschönste

Schneelandschaft. Freud n Leid Not u Glück

st nach bynenand, bsunders i de Bärge, u mir
wei se nid vergässett üst Bärgbure, wo im
Summer ds Heu müchsälig müessen a stotzige
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zämechraue wo im Winter mit Föhn
u Lawinen im herte Kampf stände. Jsdi Iah-
reszyt het ihrer schöne Syte. Jede Tag bringt
syner Sorge -« weder es isch nid - gäng so ring
zu Sorgen u Seid es „ja" z'säge. We mer der

Ehriêg o nid W LäNd hèi — jede het fis Bur-
deli z'trage u mir wei ab em Eländ i den

umliegende Lander d'Not im eigete Volk nid
vergaffe: :

'
- - - f - ff.

Wo-n-i geschter iriieh am Tag dür ds Quar-
tier trappet bi, i däm. i scho fit süfzäche Jahre
wohne — es isch a däm Uorge/gfi, wo mer is
bim Studerfchtei hei welle träffe, der Miggu
u-n-ig — ghören i undereinisch Waffer ruusche.

No isch kes Tram gfahre. Der Tag het no nid
asa lärme. Still isch» es gfi i de Straße. Im
ene Garte, a däm i jede Tag mängs Mal —
u i dene viele Jahre vielleicht tuufig Mal ver-
by gange bi ha-n-i e Brünne entdeckt. I ha
dür e Gärteznun glüßlet u dört isch « Trog
gstande. Vom ene Läbhag halb verdeckt. Us der

Röhren isch Waffer gloffe. N das Waffer het
plündertet, isch süserli i Trog abetrohlet u het

ne gfüllt. U uf der Röhren isch es Bögeli
ghöcklet n het fist Schnäbelt mit däm früsche,

läbige Waffer gfüllt — n jedes Mal, we ds

Schnäbel! voll isch gfi, het's ds Gringli ufgha
u het ds Wasser la abèrûnele dür ds Hälsli abe.

So geifch mängisch im Läbe a öppis Schönem
verby. Du chasch nüt derfür, daß es nid gsesch,

daß es nid ghörsch. Dr Alltagslärm übertönt

gar mängs! I der Hast oder we di d'Arbeit
ganz gfange het oder we de Angst hesch, geiht

der öppis ganz Fyns, öppis
verlöre.

D'Sunpe het scho. ghörig Chrast. S

der Wintermantel a hinderste Haa

Chleiderschaft — u we der.Chemifäge

het, tüe mer ds Ofetüüri zue-^-Dr t

Aber M/Tüürli vo üfem Härz wei

bhalte « am Nächste nid verbh
Ds- Schneeglöggli lütet — ds

lüuchtet — der Früehlkg isch da!
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